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Deutſchland. 


Berlin, 12. Mal. Ueber die geſtrige Sitzung 
der Samoa-Konferenz bringt die Londoner Ausgabe 
des „Newyorker Herald“ folgende Mittheilung: 
In der geſtrigen Sitzung wurde in die Details 
der Landfrage eingegangen; es handelt ſich um 
den lopographiſchen Thell des zuerſt erſtatteten, 


im Prinzip bereits angenommenen Berichts des 
Landkomitecs. Durch dieſe Frage werde übrigens 
nur Amerika und England betroffen, da die 
Deutſchen mit größter Sorgfalt Vermeſſungen 
vorgenommen und alles Land, auf welches deutſche 
Prlvatperſonen oder Geſellſchaften Beſitzanſprüche 
erheben, jo genau markirt haben, daß Irrungen 
unmöglich find. Ueberhaupt hat die außerordent⸗ 
liche Gründlichkeit, mit welcher auf deutſcher Seite 
die Vorarbeiten für die Konferenz gepflogen 
wurden, und die Beherrſchung aller Details, vom 
Grafen Herbert Bismarck angefangen bis zum 
unterſten Beamten, auf die engliſchen und ame- 
rikaniſchen Delegirten einen großen Eindruck ge- 
macht. Die Landfrage iſt überhaupt ſehr ver⸗ 
wickelt, jo daß ihre Regelung, trotz der im Prin- 
zip erztelten Einigung, noch viel Zeit beanſpruchen 
wird; die Arbeiten dürften kaum vor ſechs bis 
acht Wochen beendigt werden. Das Komitee zur 
Berathung der von den Mächten auszuübenden 
Kontrolle über die einhelmiſche Regierung hat 
noch keine Sitzung abgehalten. Zur Frage der 
von Deutſchland verlangten Beſtrafung Mataafas 
nimmt Amerika folgende Stellung ein: Nicht die 
Samoaner find für die Tödtung der deutſchen 
Matroſen am 18. Dezember verantwortlich, jon- 
dern Konſul Knappe, welcher die Landung der 
deutjgen Mannſchaften veranlaßte, um die Sa⸗ 
moaner zu entwaffnen, ein Unterfangen, welches 
nach des Reichskanzlers eigenem Ausſpruch un⸗ 
berechtigt war. Die Samoaner übten daher 
Selbſtſchutz, und Mataafa kann nicht für das 
Gefecht verantwortlich gemacht werden, welches 


durch den deutſchen Konſul verſchuldet iſt. Wenn; 


Deutſchland zugeſteht, was Amerika verlangt, jo 
müßte Konſul Knappe in Berlin ſtrafgerichtlich 
verfolgt werden. Deutſchland habe unbedingt 
feine Satlsfaktion zu fordern. 


— Das Mandver-Terrain im Sprottauer 
Kreiſe, woſelbſt die Manöver der Gardetruppen 
in dleſem Jahre ſtattfinden ſollen, wurde, wie 
aue Schleſien berichtet wird, dieſer Tage vom 
Generallteutenant v. Sobbe und dem Hauptmann 
im Generalſtabe der erſten Garde - Infanterie 
Divifion, Graf v. Schlieffen, einer eingehenden 
Beſichtigung unterzogen. Die begründete Hoff- 
nung, den Kalſer auf ſchleſiſchem Boden zu 
ſehen, hat bei der bethelligten Bevölkerung die 
lebhafteſte Freude erweckt. Mit Rückſicht dar⸗ 
auf, daß der Kalſer bel feinem herzoglichen 
Schwager in Primkenau Abſteigequartier und 
auf einen Tag Wohnung nehmen wird, trifft 
man daſelbſt bereits Vorbereitungen für den 
Empfang; auch das im Bau begriffene kaiſer⸗ 
liche Empfangszimmer auf dem Bahnhof Wal- 
tersborf ſoll bis dahin fertig geftellt werden, da 
ſich bet der vorjährigen Anweſenhelt der Kaiſerin 
in der Helmath die vorhandenen primitiven 
Räume des Statlonsgebäudes für einen wür- 
digen Empfang als vollſtändig unzurelchend er- 
wleſen haben. 


— Aus Kurhafen wird der „Köln. 
Zig.“ geſchrleben: In einigen Tagen trifft der 
Chef des preußiſchen Großen Generalſtabes, 
General der Kavallerie Graf Walderſee, hier eln. 
Er beabſichtigt, das Geblet für neu anzulegende 
große Seeſorts auszuwählen. Dieſe werden ihre 
Plätze an der Elbmündung zwiſchen dem Fort 
Kugelbaafe und dem Stranddorf Duhnen er- 
halten und mit Panzerthürmen verſehen werd en. 
Jerner wird für die Ermöglichung einer Elb⸗ 
ſperre in unſerer Nachbarſchaft ein Minendepot 
errichtet werden. Mit der techniſchen Leitung des 
Baues iſt der preußiſche Kreisbaumeifter Lorenz 
beauftragt worden. Im Gefolge des Grafen 
Walderſee werden ſich mehrere Marine- und 
Bienteroffiztere befinden. 


— Von der Wltte'ſchen Broſchüre gegen 
Herru Hofprediger Stöcker find, wie die „Voll. 
Zig.“ mittheilt, nach Verlauf weniger Tage bis 
geſtern zehntauſend Exemplare ausgegeben worden. 


— An die Mitglieder des Reichstags hat 
der Präſtdeut deſſelben, Herr v. Levetzow, eine 
Mittheilung erlaſſen, welche der „Kreuzzeltung“ 
zuſolge lautet: 

„Die in letzter Zeit wiederholt vorgekom⸗ 
mine Beſchlußunfäblgkelt veranlaßt 
mich, zur Förderung der Geſchäfte des Relchs⸗ 
tags die Herren Kollegen dringend zu bitten, in 
den weiteren Sitzungen des Reichstags pünktlich 
zu erſchelnen und während der Sitzungen nach 
Möglichkeit im Relchstagsgebäude anweſend blel⸗ 
ben zu wollen, da nur durch einen beſchlußfähl 
gen Reichstag unſere nothwendigen Arbeiten zu 
dem allſeitig gewünſchten Ende geführt werden 
lönnen.“ 


Von zur Zeit 394 Reichstagsabgeordneten 
(drei Mandate find erledigt) waren bei dem am 
Mittwoch vorgenommenen Namensaufrufe nur 
176 anweſend, während 218 fehlten. Anweſend 
waren: Konjervative 45, Reichspartel 16, Na- 
tionalliberafe 42, Freiſinnige 17, Zentrum 40, 
Polen 7, Sozialdemokraten 8, Elſaſſer 0, Wel- 
ſen 1. Es fehlten: Konſervative 92 (davon 
ohne Eätſchuldigung 21), Reichspartel 21 (1), 
Rattonalliberale 54 (32), Freiſinnige 20 (14), 
Zentrum 60 (48), Polen 5 (5), Soßztaldemokra⸗ 
ten 3 (3), Elſaſſer 14 (14), Welfen 4 (4); 
außerdem ohne Entſchuldigung 1 Däne, 1 Anti- 
ſemit und 1 Demokrat. 

Zu dem in der Sitzung vom Freitag vor- 
genommenen Namensaufrufe wird der „National- 
Zeltung“ geſchrleben: „Es wurden dabei einige 
ganz elgenthümliche Wahrnehmungen gemacht. 
Vereinzelte Gegner des Geſetzes verließen vor 
dem Ramensaufruf den Saal, und es gelang 
nicht, alle die betreffenden Herren zur Rücklehr 


. 


in den Saal und zur Meldung ihres Namens zu 
bewegen.“ 

— Der Ausſtand der Weißgerber in Ber- 
lin, welcher 9 Wochen angedauert hat, iſt nun- 
mehr beendligt. Mit Ausnahme einer einzigen 
Firma find von ſämmtlichen Fabrikanten die For— 
derungen der Geſellenſchaft bewilligt worden, und 
nachdem ſeitens der Arbeitgeber das Verſprechen 
ertheilt worden iſt, keinerlei Maßregelungen getzen 
die Leiter des Ausſtandes vorzunehmen, baben 
auch die Geſellen die Arbeit in vollem Umfange 
aufgenommen. 

— Als Kuriojum ſei erwähnt, daß nach 
der „Volks⸗Ztg.“ in Pößneck i. Thür. die poli⸗ 
zelliche Wachmannſchaft die Arbeit niedergelegt 
hat, weil ihr eine Verkürzung ihrer Dienflzeit 
und eine 30prozentige Lohnerhöhung nicht be- 
willigt wurden. 

— Aus Gießen vom 11. d. Mts. wird 
geſchrleben: 

In Folge drohenden Kohlenmangels, her- 
vorgerufen durch den großen Streik in den weſt⸗ 
fäliſchen Revieren, iſt für die Main Weſerbahn 
(Hannover Frankfurt a. M.) bereits Anordnung 
ergangen, durch Ausnutzung jedes Platzes in den 
Perſonenzügen deren Länge möglichſt zu beſchrän⸗ 
ken, damit der Kohlenverbrauch in engſten Gren⸗ 
zen gehalten werde. 

— S. M. Kreuzerkorvette „Alexandrine“, 
Kommandant Korvetten - Kapitän von Prittwitz 
und Gaffron, iſt am 12. Mai er. in Aden ein- 
getroffen. 

— Die Mittheilung der „Köln. Ztg.“, daß 
aus Anlaß des Falles Wohlgemuth deutſcherſeits 
mit einzelnen Maßregeln gegen den Kanton 
Aargau vorgegangen würde, iſt unſerem Ver⸗ 
nehmen nach unbegründet und ſcheint auf einem 
Mißverſtändniſſe zu beruhen. Ein ſolches Bor- 
gehen, wird bemerkt, wäre ungefähr daſſelbe, wie 
wenn eine andere auswärtige Macht Maßregeln 


gegen Baiern oder Sachſen ergrelfen wollte. 
Uebrigens meldet die „Köln. Ztg.“ unter 
Geſtrigem aus Bern, der Rheinfelder Bezirks 
amtmann Baumer ſei vom Bundesrath nach 
Bern berufen worden, um ſich über jein Ver⸗ 
fahren gegen Wohlgemuth vernehmen zu laſſen. 
— Wie dem „Newyork Herald“ aus Ber- 
lin gemeldet wird, hat die Königin Viktoria 
durch Lord Salisbury dle deutſche Reichsregie⸗ 
rung erſuchen laſſen, daß ihr jetzt im preußl⸗ 
ſchen Heere dienender Enkel, Prinz Albert Chrlſtian 
von Schleswig -Holſtein, wie in England und 
Dänemark, königl. Hoheit titulirt werde. 
Bochum, 11. Mat. Unter den Strelkenden 
hat man die Ueberzeugung gewonnen, daß dle 
Behörden den Forderungen der Arbeiter nicht 
unſympathiſch entgegenſtehen, und dieſe Ueber- 
zeugung mag recht weſentlich dazu beitragen, daß 
die im llebrigen natürliche Erregung ſich in 
mäßigen Grenzen hält und Ausſchreitungen ver- 
hütet. Selbſtverſtändlich iſt es, daß über die 
Natur dieſer Sympathlen und die Aeußerungen 
derſelben unter den Streikenden ſich irrige Dar. 
ſtellungen verbreiten. Beiſpielsweiſe war erzählt 
worden, daß der Oberpräſident von Weſtfalen, 
Herr v. Hagemeiſter, bei ſeiner Anweſenheit in 
Gelſenkirchen, die vor ihm erſchlenene Abordnung 
von ſtreikenden Bergleuten zum „Verharren auf 
ihren gerechten Forderungen“ aufgefordert haben 
ſoll. Wie es hlermit thatſächlich ſteht, zeigen 
folgende, den Verwaltungen der Zechen zuge- 
gangenen Schriftſtück:: 
„Bochum 11. Mai. 
In der am 8. d. M. hler ſtattgefundenen 
Verſammlung von Bergwerksvertretern wurde 
mitgetheilt, nach Ausſage einer Deputation von 
Bergleuten in Gelſenkirchen habe Se. Excellenz 
der Herr Oberpräſident v. Hagemeiſter die gegen- 
wärtige Streikbewegung als eine berechtigte an- 
erkannt. Der ergebenſt Unterzeichnete nahm 
Anlaß, unterm 9. d. M. den Herrn Oberpräfi- 
denten brieflich um Auskunft darüber zu bitten, 
ob und inwieweit dieſe ohne Zweifel auf Mip- 
verſtändniß beruhende Behauptung begründet ſei 
Den mir heute zugegangenen Beſcheid beehre ich 
mich unten folgend auf Grund der am Schluß 
deſſelben erthellten Erlaubnſß zu Ihrer Kenntniß 
zu bringen. 
Mit Hochachtung zeichnet 
Bgare.“ 
„Münſter, 10. Mai. 
„Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich, auf 
das gefl. Schreiben vom 9. d. M. ergebenſt zu 
erwidern, daß, wenn angenommen und verbreitet 
wird, ich habe den Streik der Bergarbeiter für 
berechtigt erklärt, diefe Angabe nicht dem that⸗ 
ſächlichen Hergange entſpricht. Elner in Gelſen⸗ 
kirchen vor mir erſchlenenen Deputation ſtreiken⸗ 
der Bergarbeiter habe ich unter Hinweis auf bie 
Beſtimmungen der § 152 und 153 der Reichs- 
Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 bedeutet: 
Verabredungen und Vereinigungen der Arbeiter 
zum Behufe der Erlangung günſtigerer Lohn 
und Arbeitsbedingungen mittelſt Einſtellung der 
Arbeit ſeien ſtrafgeſetzlich nicht verboten, dagegen 
machten diejenigen ſich ſtrafbar, welche verſuchten, 
durch Zwang, Drohungen oder Ehrverletzungen 
andere zu beftimmen, an ſolchen Verabredungen 
theilzunehmen oder dle Arbeit einzustellen. Die 
Feſtſetzung der Lohnſätze ſei eine Sache der 
gegenſeitigen Vereinbarung zwlſchen beiden Theilen 
und unterliege nicht der Entſcheldung der ftaat- 
lichen Behörden, letztere ſelen daher auch nicht 
berufen, über die von den ſtrelkenden Berg 
arbeitern e. hobenen Forderungen in Betreff der 
Lohnerhöhung ein Urthell abzugeben. Meine 
perſönliche Meinung gehe dahin, daß, ſofern die 
Bergleute zuvor die Arbeit wieder aufgenommen, 
die Werks beſitzer berelt ſein würden, die For⸗ 
derungen der Arbeiter wohlwollend zu prüfen, 
und deren Löhne unter Rückſichtnahme auf die 
ſtaltgehabte Steigerung der Kohlenprelſe ange 
meſſen zu erhöhen, inſowelt dies nicht bereits 
geſchehen ſei. Einen Theil der vorgebrachten 
beſonderen Forderungen müſſe ich für gänzlich 
unausführbar und unbegründet erachten. Ew. 
Hochwohlgeboren ſtelle ich ergebenſt anheim, den 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


betheiligten Werksbeſitzern in geeignet erſcheinen⸗ 
der Weiſe hiervon Kenntniß zu geben. 
gez. von Hagemeiſter“. 

Man ſieht, daß Herr von Hagemeiſter ſich 
durchaus korrekt verhalten hat, man ſieht aber 
auch, und das iſt überaus erfreulich, daß Herr 
von Hagemeiſter mit keiner Silbe gegen die 
Streikenden Partei genommen. Die Forderung, 
daß die ſtreikenden Arbeiter, um ihr inkorrektes 
Vorgehen auszugleichen, welches in der Nieder 
legung der Arbeit ohne vorhergegangene vlerzehn⸗ 
tägige Aufkündigung beſteht, die Arbeit vor- 
läufig bedingungslos aufnehmen ſollten, wird 
immer ſchwerer erfüllbar, je länger der Streik 
dauert. Hoffentlich iſt er ſeinem Ende nahe. 

Eſſen a. R., 11. Mai. Wie die „Ahei⸗ 
niſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, waren heute 
hier Vertreter ſämmtlicher Zechen des Ober-Berg 
amtsbezirks Dortmund verſammelt. Dieſelben 
beſchloſſen in Gegenwart des Oberpräſidenten 
v. Hagemeiſter und der Regierungspräſidenten 
Schr. v. Berlepſch und v. Roſen eine Erklärung 
an die Bergleute, in welcher es nach einem Hin- 
weis auf das ungeſetzliche Vorgehen derſelben 
heißt: „Im Intereſſe der zukünftigen Entwickelung 
der Arbeitsverhältniſſe innerhalb des Bezirks und 
zur Aufrechterhaltung der feſten Grundlagen, auf 
denen dieſelben beruhen müſſen, könnten wir in 
dem uns jetzt von den Arbeitern ungeſetzlich auf⸗ 
genöthigten Kampf lediglich die Machtverhältniſſe 
entſcheiden laſſen. Wir erwägen jedoch die un 
gewöhnlich ernſten Folgen, welche die längere 
Fortdauer der Arbeitseinſtellung nicht nur für 
unſern Bezirk, ſondern auch für die weiteſten 
Kreiſe des Vaterlandes hat und erklären deßhalb 
rückhaltlos, daß jede einzelne Grubenverwaltung 
unſeres Bezirks bereit und ernſtlich entſchloſſen 
iſt, den Arbeitern, wenn ſie die Arbeit wieder 
aufgenommen haben werden, erhöhte Löhne zu 
bewilligen. Es iſt unmöglich und wider ſinnig, 
wie jeder Bergmann weiß, eine allgemeine Lohn- 
erhöhung in beſtimmter prozentualer Höhe für 
den Bergarbeiter vorzunehmen, und deßhalb ſinn⸗ 
los, eine ſolche zu verſprechen. Wir beanſpruchen 
aber für unſere feierliche Lohnerhöhungszuſage 
das volle Vertrauen, welches dem Ernſte und 
den Schwierigkeiten der Lage entſpricht. Was 
das Verlangen, die zur Zeit 8 Stunden unter 
Tage betragende Arbeitszeit abzukürzen, betrifft, 
ſo entbehrt daſſelbe jeder ſachlichen Begründung.“ 


Köln, 11. Mai. Der Kölner Männer- 
Geſangverein iſt mittels Extrazuges heute Abend 
hier wieder eingetroffen und von einer zahl“ 
reichen Menſchenmenge am Bahnhofe empfangen 
worden. 

Braunschweig, 12. Mat. Hler wird mit 
fieberhafter Spannung die Ankunft Sr. Majeſtät 
des Kalſers erwartet. Die feſtlichen Vorberei- 
tungen find im großartigſten Maßſtabe ſeit 48 
Stunden vollendet Ein zwölfſtündiger Plab- 
regen hat dem herrlichen Feſtſchmucke nur unbe⸗ 
deutend geſchadet. Heute heller Sonnenſchein. 
Tauſende durchziehen die Feſtſtraßen. Ueberall 
wird nur der eine Wunſch laut: „Ach wenn 
doch der Kaiſer käme!“ Viele Fremde treffen 
fortgeſetzt ein, viele reifen wieder ab Durch 
die Ungewißheit veranlaßt, ſchwirren unglaub- 
liche Gerüchte umher. Offiziell iſt weder die 
Zeit der Ankunft Seiner Majeſtät noch eine 
Abſage des Kaiſerbeſuchs bekannt; allgemein 
erhofft man denſelben noch für heute. Den 
Ehrendienſt bei Sr. Majeſtät übernehmen der 
General- Adjutant Sr. königlichen Hoheit des 
Regenten Generallieutenant v. Wachholtz, Kam⸗ 
merherr v. Tramm und der Flügel Adjutant 
Major Frhr. v. Bernewitz. 


Koburg, 11. Mal. Die von Ihnen ſchon 
gemeldete Rückkehr des Prinzen Alfred von 
Edinburg hierher iſt in Begleitung feiner beiden 
Prinzeſſinnen-Schweſtern erfolgt. Sobald der 
Herzog von Edinburg jo weit geneſen, wird er 
mit der Herzogin hier Aufenthalt nehmen. 

Der regierende Herzog wird morgen hier 
erwartet; er iſt ſchon vor mehreren Tagen von 
Nizza abgereiſt, nimmt aber in Paris zum 
Beſuche der Ausſtellung kurzen Aufenthalt. 
Hler wird er auf Schloß Kallenberg Wohnung 
nehmen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 12. Mal. (Poſt.) Der Gedenktag 
des zwanzigjährigen Beſtehens des Volksſchul⸗ 
Giſetzes wurde geſtern durch einen glänzenden 
Kommers im großen Muſikoereinsſaale gefeiert, 
dem auch zahlreiche Abgeordnete und Lehrer bei- 
wohnten. Die Anweſenheit Hasners, des Schöpfers 
des Schulgeſetzes, gab dem Abend ein beſonderes 
Intereſſe. Hasner war Gegenſtand enthuſtaſti⸗ 
ſcher Ovationen; in feiner Dankrede hob er her; 
vor, daß er in ſeinen alten Tagen noch ſo warm 
für die Volksſchule fühle und jo entſchteden für 
dieſelbe eintrete wie vor 20 Jahren. Das Ber- 
dienſt der Mitarbelterſchaft an dem Volksſchul⸗ 
geſetze wies er dem verſtorbenen Juſtizminiſter 
Glaſer, Hofrath Beer und Sektionschef Hermann 
zu. Was jetzt geſchehe, jet ein Konſervatismus 
ohne Kourage. Wenn er vor die Alternative 
einer lex Liechtenſtein oder einer lex Katholiken 
tag geſtellt würde, dann wäre es ihm lieber, 
wenn die ganze Geſetzgebung über dle Volks- 
ſchule an die Landtage überwieſen würde; denn 
dann wäre wenigſtens zu hoffen, daß einzelne 
Landtage auf die Grundſätze von 1869 zurüd- 
kämen. Mit Beſorgniß, ſagte Hasner, blicke er 
in die Zukunft und fürchte, daß der Kampf um 
den Unterricht ſich früher oder ſpäter zu einem 
Kulturfampfe entwickeln werde, den Oeſterreich 
nicht brauche, und den die Liberalen nicht wollten. 
Profeſſor Süß führte aus, daß, ſo wie Jeder, 
der ſein Kind liebe, es unterrichten laſſe, ſo 
müſſe jeder, der fein Volk liebe, ihm gute Schulen 
geben. Plener bemerkte, daß der klerikale Eigen⸗ 
inn und die klerikale Unerſättlichkeit an den 
Schulvorlagen der Reglerung ſich nicht genügen 
laſſen werden; den Liberalen aber ſel es un- 
möglich, auf dieſelben einzugehen. Es ſprachen 
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noch mehrere Abgeordnete, Bürger und Lehrer. 
Es herrſchte großer Enthuſtasmus; zum Schluſſe 
ward das deutſche Lied geſungen. 

Peſt, 11. Mai. Zu Ehren des Ober⸗ 
bürgermeiſters fand heute im Bürgerklub des 
6. und 7. Bezirks ein Bankett ſtatt. Notar 
Rupp brachte einen Toaſt auf den Miniſter⸗ 
präfidenten Tisza aus und hob deſſen Verdienſte 
um den ungariſchen Staat und die Hauptſtadt 
hervor. Der Toaſt wurde mit begeifterten Bei- 
fallskundgebungen aufgenommen. 


Frankreich. 

Paris, 11. Mai. Bei dem heute Abend 
in dem Hotel de Ville zu Ehren des Präfidenten 
Carnot von dem Munizipalrath von Paris ge— 
gebenen Bankett erwiderte Carnot auf die Be⸗ 
grüßungsworte des Präſtdenten des Munizipal⸗ 
rathes, er ſpreche ſeinen Dank dafür aus, daß 
ihm Gelegenheit gegeben ſei, alle diejenigen zu 
begrüßen, die zu dem Glanze der Ausſtellung 
beigetragen. Unter dieſen habe ſich die Stadt 
Paris in hervorragender Weiſe betheiligt und 
ihre Bemühungen ſelen von bisher nicht dage- 
weſenem Erfolge gekrönt worden. Dieſe bewun- 
dernswerthe Stadt, auf die wir mit Recht ſtolz 
find, dleſer Bienenforb von Arbeit, läßt ſich 
nicht durch unfruchtbare Agitationen bejeitigen, 
noch von ſeiner friedlichen Arbeit abbringen. Die 
Bivölkerung von Paris darf einen guten Theil 
unſerer Anerkennung für ſich in Anſpruch neh- 
men. Zwar fei die Arbeit noch nicht vollendet, 
aber die Aufgabe, die noch zu thun übrig bleibe, 
ſei leicht, denn fie entſpreche ganz dem Empfin⸗ 
den der gaſtfreien Stadt, die ihre Gäſte will 
kommen heiße. Alle Völker würden in Paris 
die herzgewinnende Llebenswürdigkeit finden, 
welche die Stadt ſo überraſchend ſchnell für die 
Fremden in ein neues Vaterland verwandle. 
Alle Gäſte würden Parls nicht ohne die tiefe 
Ueberzeugung verlaſſen, daß Frankreich ſchafft 
für den Frieden der Welt, für die Verbrüderung 
der Völker. Carnot ſchloß mit dem von be- 
geiſterten Zurufen begrüßten Toaſt auf die Stadt 
Paris. 


Italien. 


Rom, 11. Mat. Deputirtenkammer. Ca- 
vallini (Zentrum) und Pais (äußerſte Linke) be⸗ 
gründen ihre Interpellatlonen über die Fatholi- 
ſchen Kongreſſe, welche die Wiederherſtellung der 
weltlichen Macht des Papſtes verlangen. Pals 
fragt den Miniſterpräſidenten Crispi mit Bezug 
auf Oeſterreich⸗Ungarn, welches die Abſichten 
Crispis gegenüber der Haltung des Verbündeten 
Italiens ſelen. Italien achte auf das gewiſſen⸗ 
hafteſte die internationalen Verpflichtungen und 
Rückſichten; Oeſterreich-Ungarn gehe jedoch Italien 
gegenüber nicht in der gleichen Weiſe vor. 
Crispi erklärte, der katholiſche Kongreß in Wien 
fei eine Privatverſammlung geweſen, an der faſt 
nur der niedere Klerus theilgenommen habe und 
in welcher nicht einmal der vierte Theil des 
öſterreichiſch-ungariſchen Episkopats vertreten ge- 
weſen ſei. Es jet ein ſchwerer Irrthum, zu glau- 
ben, daß dieſe Kundgebungen von den betreffen ⸗ 
den Regierungen provozirt wurden. Die ita- 
lieniſche Regierung habe gar keinen Grund ge- 
habt, ſich hiermit zu beſchäftigen, da fie zu eifer⸗ 
ſüchtig auf die eigene Unabhängigkeit ſei, um 
ſich in Dasjenige zu mengen, was in ande; 
ren Staaten geſchehen, um ſo mehr, als die 
Kongreſſe der Katholiken keinerlei Echo in der 
öffentlichen Meinung der betreffenden Länder ge⸗ 
funden hätten. Entfernt davon, ſie zu unter⸗ 
ſtützen, hätten die auswärtigen Regierungen er- 
klärt, daß die Papſtfrage eine italleniſcht ſei 
und hätten ſich unabläſſig bemüht, durch ihre 
Haltung die Illuſionen der Veranſtalter dieſer 
Verſammlungen zu zerſtreuen. Der 20. Sep- 


tember 1870 habe in Rom eine Schranke zwi⸗ 8 


ſchen der Vergangenheit und der Zukunft errid- 
tet. Die Vergangenheit könne nicht wiederkehren, 
Italien fürchte derartige unnütze Verſuche nicht; 
es ſei ſtark genug, ſeinen Rechten Achtung zu 
verſchaffen. Pais erklärte ſich durch dieſe Erklä⸗ 
rungen nicht befriedigt. 

Rom, 12. Mai. Einer der beiden Vulkane 
auf der Inſel Lipari iſt ausgebrochen; auch der 
Vulkan auf der Inſel Stromboli droht aus zu⸗ 
brechen. 


Bulgarien. 

Sofia, 11. Mal. Prinz Ferdinand iſt 
heute Abend nach Burgas abgereift, um dem Be⸗ 
ginn der Arbeiten an der Elſenbahn Namboli⸗ 
Burgas beizuwohnen. 0 

Die fünf Räuber, welche im vergangenen 
Jahre in der Nähe von Bellova ihr Unweſen 
trieben und die von dem Krlegsgericht zum Tode 
verurthellt wurden, find heute früh hingerichtet 
worden. 


Amerika. 

Newyork, 1. Mat. Im Staate Maſſachu⸗ 
ſetts fand kürzlich eine Volksabſtimmung über 
einen Zuſatz zur Staatsverfaſſung ſtatt, der ein 
Temperenzgeſetz enthielt. Das Geſetz wurde je- 
doch mit 134,944 Stimmen gegen 88,392 ab- 
gelehnt, obſchon die Frauen mit aller Kraft da- 
für wirkten. 

Die Verſtaatlichung der Elſenbahnen hat 
ſchon feit längerer Zeit auch in den Vereinigten 
Staaten ihre Anhänger gefunden. Jüngſt hielt 
der Vorſitzende der Bundeselſenbahn⸗Kommiſſton, 
Richter Thomas M. Cooley, über Meſen Gegen ⸗ 
fand eine öffentliche Rede, in welcher er er- 
klärte, daß das amerikaniſche Publikum für den 
Gedanken einer folgen Konſolidirung noch nicht 
reif ſei. 

In der Bundesarmee geht die Biförderung 
verhältnißmäßig ſehr langſam vor ſich. Aus 
einer unlängſt veröffentlichten Rangliſte erſehen 
wir, daß in der Armee 96 Premlerlleutenants 
dienen, die ſchon vor einem Vlerteljahrhundert 
im Bürgerkriege mitfochten; 88 Premlerlieutenants 
befinden ſich auf der Penſlonsliſte, die ebenfalls 


im Kriege altiv waren. Hleraus dürſte hervor- ſind als „Ausfuhrgut“ zu bezeichnen. Etwaige 


gehen, daß es nicht leicht iſt, im amerikaniſchen 
Kriegsheere Hauptmannsrang zu erreichen. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 13. Mai. Die „Erſte Jach⸗ 
gewerbe- Ausſtellung für das Gaſt⸗ 
wirthegewerbe“, welche vom 16.— 24. 
Juni cr. hier in Stettin abgehalten wird, ſcheint 
nach den Anmeldungen der Ausſteller recht inter⸗ 
eſſant zu werden. Bis jetzt ſind zur Anmeldung 
gekommen für: 

Gruppe 1. Beleuchtungsweſen: 
aus Berlin 1, Stettin 2. 

Gruppe 2. Heizung und Bentila- 
tion: Betheiligung in Ausſicht. 

Gruppe 3. Ausſchmückung und 
Ausſtattung: Berlin 3, Stettin 2, Dres⸗ 
den 1. 

Gruppe 4. Küchenweſen: Berlin 7, 
Stettin 3, Leipzig 1, Magdeburg 1. 

Gruppe 5. Konſumartikel: Ber- 
lin 6, Stettin 3, Frankfurt a. M. 2, Rlchten⸗ 
berg und Steinhagen mit Spirituoſen, Thum, 
Brandenburg a. H., Hirſchberg, Schönſer, Wal⸗ 


denburg, Würzburg, Poſen, Lychen, Mainz, 
Baſel. 8 
Gruppe 6. Maſchinen und Appa⸗ 


rate: Berlin 7, Stettin 5, Leipzig 1, Bres- 
lau 1, Dortmund 1, Glogau 1. 

Gruppe 7. Kellereiein richtung: 
Berlin 1, Stettin 1, Prag 1. 

Gruppe 8. Literariſche Erzeng⸗ 
niſſe, welche auf Kochkunſt und das Gaſt⸗ 
wirthsgewerbe Bezug haben: Berlin 1, Stettin 1. 

Die urſprünglich für die Anmeldungen zum 
5. Mat feſtgeſetzte Friſt iſt, wie bereits mitge⸗ 
theilt, bis zum 15. Mai ausgedehnt worden. 

* Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 13. Mai. — Wegen Untreue 
angeſchuldigt, betritt der frühere Geſchäftsrelſende 
Schochat — ſeit 9 Jahren in Stettin, ſonſt 
aus Wilna gebürtig — die Anklagebank, um ſich 
auf die Anſchuldigungen feines früheren Chefs, 
Herrn Kaufmann Merfeldt, zu vertheldigen. — 
Aus den Ausſagen der Parteien ſowohl als der 
Zeugen geht hervor, daß der Strafantragſteller 
wohl mehr aus Konkurrenzgründen, als aus per⸗ 
ſönlicher Schädigung in der Sache vorgegangen 
iſt. Der Angeklagte iſt beſchuldigt, dem M., bei 
dem er als ſogen. „Kaperer“ beſchäftigt war, 
mehrere kleine Beträge, die er einkaſſirt hatte, 
unterſchlagen zu haben; die Ausſage der Zeugen 
über das Verhältniß zwiſchen dem M. und dem 
Angeklagten, waren aber ſehr widerſprechend, daß 
der Gerichtshof annahm, Sch. habe wohl der 
Anſicht ſein können, daß er ſich keiner ſtrafbaren 
Handlung ſchuldig mache, wenn er die Beträge 
an ſich nahm, und wurde deshalb auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt. 

Wegen gemeinſchaftlichen Dieb- 
ſtahls wird gegen die Frauen Ziemke und 
Segebart von hier verhandelt. Die Wittwe 
Jung war Aftermietherin bei der erſtgenannten 
Frau Ziemfe, Pladrinſtraßt 7, und war mit ihrer 
Tochter nach Mecklenburg auf Arbeit gegangen, 
während welcher Zeit die Ziemke die Sachen der 
Jung in Verwahrung hatte. Zwiſchen den bei⸗ 


den Angeklagten war verabredet, die Kommode 


der Jung zu erbrechen, um einzelne Stücke 
daraus zu ſtahlen, was fie mittelſt eines Stemm⸗ 
tiſens ausführten. Bel der Rückkehr der Be⸗ 
ſtohlenen bemerkte dieſelbe ſogleich den Verluſt, 
denn es fehlten mehrere Decken und Wäſche, die 
ſich in einem hieſigen Leihamte befanden. Die 
Angeſchuldigten vermögen ſich nicht zu rechtſer⸗ 
tigen und erhält die Ziemke 14 Tage, die Sege⸗ 
bart 4 Wochen Gefängniß 

— Die deutſchen Militärbehörden haben 
nach eingehenden Verſuchen als beſtes Mittel 
egen Wundgehen den Salizylſäuretalg 
eingeführt. Denſelben ſtellt man ſich her, indem 
man 2 Theile Salizylſäure in 5 Thelle Benzoe⸗ 
tinktur löſt und der Löſung 100 Theile Hammel ⸗ 
fett, welches vorher mit 5 Theilen Benzocharz 
verrieben wird, zuſetzt. Das Ganze wird tüchtig 
umgerührt und in paſſende Blechbüchſen oder in 
Doſen gefüllt. 

— Iſt dem Eigenthümer eines Grundſtücks 
von dem Grundbuchamt die im $ 121 der preu- 
ßiſchen Grundbuch⸗Ordnung vom 5. Mai 1872 
vorgeſchriebene Benachrichtigung über die Ein» 
tragung einer Löſchung im Grundbuche 
nicht gemacht worden, und hat er auch ander⸗ 
weitig davon Kenntniß nicht erhalten, ſo iſt nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Zivil- Senat, 
vom 21. Februar d. J., der Grundbuchrichter 
bezw. der Grundbuchführer, wenn einer von 
ihnen die Unterlaſſung der Benachrichtigung ver⸗ 
ſchuldet hat, für den daraus dem Eigenthümer 
erwachſenen Schaden, ſowohl für den unmittel⸗ 


baren als auch für den mittelbaren, haftbar. 
Haben ſowohl der Richter als auch der Grund: 


buchführer die Unterlaſſung verſchuldet, ſo ſind 
ſie ſolidariſch für den Schaden haftbar. . 


— Das Konkursverfahren ift eröffnet über 


das Vermögen der Handelsfrau Wittwe Emilie 
Moldenhauer geb. Peters zu Penkun; der Ge⸗ 
richtsſekretär Schmoock iſt zum Konkursverwalter 
ernannt. Forderungen find bis zum 5. Juni 
bei dem Amtsgericht zu Penkun anzumelden. 

— Die Beſtimmung, daß auf den preu⸗ 


ßiſchen Staatsbahnen für Velozipede ein Gepück⸗ * f 


freigewicht nicht gewährt wird, iſt aufgehoben; 


dieſelben werden nunmehr zu den Reiſebedürf⸗ 


niſſen gezählt und begründen Anſpruch auf Freſ⸗ 
gewicht. 


— Auf ſammtlichen deutſchen Bahnen tft 


mit dem 1. April d. J. ein ermäßigter Aus- 


nahmetarif für die Beförderung von Stückgütern, 
welche ſeewärts nach außerdeutſchen Ländern ver⸗ 
ſandt werden ſollen, in Kraft getreten, durch 


welchen eine Frachterſparniß von etwa 35 Prozent 
Der Verſandt hat ausſchließlich ld 
Der Frachtbrief iſt mit 


erzielt wird. 
Stückgut zu geſchehen. 


dem Vermerk „Zur Ausfuhr über Ser nach außer⸗ 
deutſchen Ländern“ zu verſehen und dle Koli 
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Durchführung des für die höhere Tanzkunſt 


wirth das 
men, 


| le ift, eine größere Srfenigaft zu 


N Fi ein Rabrungsmittel nennen können, iſt es doch 


aus her vorgehenden geiſtigen Wohlſeln völlig 
unentbehrlich iſt. Es iſt das einzige Mineral, 


wohl ab und zu von anderen zur Hebung und 


brauch machen. 


a Meta zu erſetzen. 
Werth des Salzes nicht anerkennt, und unter 


villſatlon kaum berührt worden ſind, bildet es 
den vorzüglichſten Gegenſtand des Tauſchhandels. Farben, in denen es vorkommt. 


noch vor kurzem, 


Beklebezettel müſſen von grüner, leuchtender 
Farbe ſein. Wird dieſen Vorſchriften nicht ent⸗ 
ſprochen, fo findet eine Erſtattung des Fracht- 
unterſchiedes zwiſchen außerordentlichen Fracht- 
ſätzen und den ermäßigten Ausfuhrtarifen über- 
haupt nicht ſtatt. 

— In vergangener Nacht gegen 12% Uhr 
entwickelte ſich auf der Oberwiek eine umfang 
reiche Schlägerei, welche einen großen Volksauf⸗ 
lauf verurſachte und dle Verhaftung von ſechs 
Schiffern zur Folge hatte. 

— Heute Vormittag gegen 10 Uhr fiel 
auf dem Neubau Moltkeſtraße und Paradeplatz⸗ 
Ecke aus der Höhe des dritten Stockwerks ein 
eſſerner Riegel, zeraß und traf einen Zimmer- 
ann auf den Hinterkopf. Der Verletzte, welcher 
eine klaſſende Kopfwunde davontrug, ſank be- 
wußtlos zu Boden und mußte mittelſt Droſchke 
ach dem Krankenhauſe geſchafft werden. 

— Schlecht angebrachte Scherze haben ſchon 
wiederholt Unglücksfälle veranlaßt und ein fol- 
cher iſt auch heute wieder zu melden. In der 
Bergſchloß Brauerei neckten ſich in der Früh⸗ 
ſtücks pauſe die dort beſchäftlgten Brauer da- 
durch gegenſeltig, daß ſie ſich Brod und Bier 
ſortzunehmen ſuchten. 
Curtius eben einem Kollegen das Bier fort- 
nehmen wollte, ſließ er mit dem Arm in das 
Meſſer deſſelben und zog ſich eine nicht unerheb- 
liche Verletzung am Unterarm zu, welche jeine 
Aufnahme im Kranlenpaufe nöthig machte. 

— Wie die „Deutſche Verkehrszeltung“ er- 
fährt, beſteht die Abſicht, diejenigen nicht an- 
zeſtellten, aus der Klaſſe der Zlollanwärter her- 
vorgegangenen Poſtaſſiſtenten, welche bis eln⸗ 
ſchlleßlich 23. Oktober 1884 dle Poſtaſſiſtenten 
Prüfung beſtanden haben, oder denen andermweit 
das Dlenſtaller bis einſchließlich 24. Oktober 
1884 belgelegt iſt, binnen kurzem als Poſt⸗ 
bezw. Telegraphenaſſiſtenten etatsmäßig anzuſtellen. 
Desgleichen werden voörausſichtlich diejenigen 
Poſtpraktikanten, welcht die Sekretärprüfung bis 
einſchlleßlich 29. November 1886 beſtanden haben, 
oder denen anderweit das Dlenſtalter vor dem 
30. November 1886 beigelegt worden iſt, dem- 
nächſt als Poſtſekretäre angeſtellt werden. 


Bellevue⸗Theater. 

Es war eine glückliche Idee der Direftion 
das in vorjähriger Saifon mit fo viel Beifall 
aufgenommene Bolksſtück „Unjer Doktor“ 
von Treptow und Herrmann wieder in das Re⸗ 
vertelr aufzunehmen, denn daſſelbe bewährte feine 
Zugkraft aufs neue derart, daß am geſtrigen 
Sonntag das Theater ein aus verkauftes Haus 
setgte und das Publikum die draſtiſchen Scenen, 
ſowle die ſchon etwas veralteten Kalauer herzlich 
belachte. Der „Leberecht“ des Heren Dir. 
Schirmer gehört zu den beſten Rollen deſſel⸗ 
den und er war es auch geſtern wieder, der das 
Intereſſe in erſter Reihe in Anſpruch nahm; mit 
Meiſterſchaft gab er den blederen, ehrlichen 
Handwerksmeſſter, und verſtand es auch, in den 
ernſten Scenen das Publikum zu feſſeln. Neben 
ihm gebührt Herrn Carell für die draſtiſche 
ſchwärmenden Bäckers „Tübbecke“ Anerkennung, 
er erzielte mit jeinem guten Humor köſtliche Wir⸗ 
lung. Weniger genügte Herr Lux als „Mum- 
mel”, er machte aus fo dankbarer Rolle recht 
wenig, die Maske war ſchlecht gewählt und die 
Mimik wurde durch Geſichterſchneiden erſetzt. 
Wir batten gerade von Herrn Lux, der als 


% 


tüchliger Komiker bier befannt und beliebt iſt, 


(4 


wordt als „ar Stürmer“, 
Lamprecht als „Tänzer Mispel“ konnte ge 
nügen. Herr Sauermann machte aus der 
undankbaren Titelrolle jo viel daraus zu machen 
iſt. Von den Damen ſeien Frau Funk- Schir⸗ 
mer (Frau Leberecht), Frl. Kühne (Röschen) 
und dr. Schlüter (Elfe) anerkennend ge- 
nannt, auch Fel. Peterſon als „Emil“ gab 
alle Unarten des Schloſſerlehrlings in Iufliger 
Weilſe wieder. Das Zuſammenſpiel war recht 
brav und auch der Inſcenfrung gebührt Aner- 
kennung. K. 


Eingeſandt. 

Am Sonnabend, den 11. d. Mts., wollte 
eine hieſige Schule mit ca. 500 Schülern einen 
Ausflug nach der Meſſenthiner Waldhalle unter- 
nehmen und der Rektor benachrichtigte des halb 
am Tage vorher den Wirth davon mit der Bitte, 
5 mit Kaffeewaſſer, Bler ic. einzurichten. 

ae andere Wirthe bei derartigen Ankündt⸗ 
gungen erfreut wären, war bel dem Waldhallen⸗ 
das Gegentheil der Fall, denn er b nach- 
ur den Rektor, daß es ihm unmöglich ſel, 
auf Sonnabend eine fo große Schule aufzuneh- 
nen, da er zum Sonntag genügend vorzubereiten 
babe. Sollte die Pacht für die Meſſenthiner 
Walphalle deshalb ermäßigt fein, well es dem 


Nachdruck verboten. 
Obgleich wir wohl eigentlich das Salz nicht 


ein Stoff, der zu unſerem körperl chen und bar- 


das wir freiwillig zu uns nehmen, während wir 


Hellung menſchlicher Leiden und Gebrechen Ge- 
Nicht allein, daß Salz die vor- 
züglichſte Würze unſerer Speifen iſt, es bildet 
auch einen weſentlichen Beſtandthell des Blutes, 
und alle menſchlichen Sekretlonen, wie Schweiß, 
Thränen u. ſ. w. find ſalziger Natur, und es 
iſt deshalb unumgänglich nöthig, dieſen Berluſt 


Es giebt kein Volk der Erde, das den 


den wilden Stämmen, die bis letzt von der Zi- 


In einigen Theilen von Abeſſinten vertraten bis 


Als der Brauer Bruno 


ber Salz gegeſſen hat, der kann ſeil⸗ 
ner Freundſchaft verſichert ſein, und auch 
in Rußland wird dem Fremden Salz und 
Brod als Zelchen des Willkommens angeboten. 
Auch bei unſerem deutſchen Landvolke ſteht das 


Salz in hohem Anſehen, wenn auch ſeine fetzige 


Billigkeit ihm den Nimbus des Außergewöhn 
lichen einigermaßen benommen hat. Erinnere 
ich mich doch, in meiner Helmath Oberſchleſien 
in meiner Jugendzeit oft genug von den Dienſt⸗ 
boten gehört zu haben, daß, wer Salz muth- 
willig vergeude, genöthigt ſein werde, es noch 
nach ſelnem Tode mit blutenden Augen Korn 
für Korn aufzuleſen. 

Auch die Bibel erwähnt oft genug des 
Salzes, jo z., B. in der Bergpredigt, wo von 
Salz geſprochen wird, das jeinen Geſchmack ver- 
loren hat. Dieſer Umſtand hat zu großen 
Konkroverſen Veranlaſſung gegeben, der Sinn 
der Sentenz liegt jedoch nahe genug. Das in 
Paläſtina gebrauchte Salz iſt äußerſt unreln und 
enthält unter anderem nicht unbedeutende Quantl⸗ 
täten von Magneſium und Chloriden, die ihm, 
wenn der Feuchtigkeit ausgeſetzt, einen ſehr 
bitteren Geſchmack geben und es gänzlich unge- 
nießbar machen. In der damaligen Zeit hatte 
man wohl noch nicht entdeckt, daß die Wüſte 
einen unverſiegbaren Schatz des reinſten Salzes 
enthält. Während meines langjährigen Aufent⸗ 
halts in den Ländern an beiden Ufern des 
Rothen Meeres war es unſer gewöhnlicher Ge- 
brauch, wenn wir Salz brauchten, einen Mann 


Theil Deutſchlands oder wenigſtens Preußens 
mit feinem Produkt. Noch intereſſanter aber 
find uns ſeine Salzarbeiter, die Halloren, die 
ſeit Jahrhunderten inmitten der Deutſchen ſich 
als die Ueberbleibſel des großen Wendenreiches 
verhältnißmäßig unvermiſcht erhalten und ihre 
Sprache, Sitten, ja ſelbſt ihre Kleldung bewahrt 
haben. Von Salzarbeitern erzeugt, iſt es die 
ererbte Beſtimmung jedes einzelnen, unter ihnen 
ihren Lebensunterhalt in den Siedereien zu 
ſuchen. 

Wohl dürfte ſich mancher der älteren Ge⸗ 
neration noch des ſogenannten Sonntagsſalzes 
erinnern. Es war bei weltem grobkörniger, als 
das gewöhnliche, was daher kam, daß die Halloren 
am Sonntag nicht arbeiteten und man deshalb 
das Salz über dieſen Tag in den Kryſtalliſir⸗ 
Pfannen, die jenft regelmäßig jeden Abend ge- 
leert wurden, ſtehen ließ, jo daß es eine grob⸗ 
körnige Form annahm, die es jedoch für den 
Tafelgebrauch ungeeignet machte. 

In früheren Zeiten, wo die Wiſſenſchaft 
der National - Oekonomie noch kaum eriftitte, 
nahmen die des Geldes bebürftigen Regierungen 
daſſelbe, wo fie es nur finden konnten, ohne auf 
das Wohl und Wehe ihrer Subjekte beſondere 
Rückſicht zu nehmen. War es daher ein Wun⸗ 
der, daß man auch einen jo unentbehrlichen Ge- 
genſtand, wie das Salz, als eine perpetuelle 
Milchkuh zur Füllung des Regierungsſäckels an- 
ſah? In faſt allen Staaten Europas war es 
mit einer verhältnißnäßig hohen Steuer belegt 


Oper und Operette: Lola Bieth (Krakau 
1863); Ottilie Collin (Wien 1864); Roſa 
Czillag (Irſa 1834); Louiſe Duſtmann (Aachen 
1831); Bertha Ehnn (Peſt 1847); Pauline 
Lucca (Wien 1842); Amalie Friedrich⸗Materna 
(St. Georgen 1847); Marie Renard (Graz 1864); 
Antonie Schläger (Wien 1860); Marie Wilt 
(Wien 1840); Emma Seebold (Frankfurt a. M. 
1861). 

Schauſplel ꝛc: Hermine Albrecht (Wien 
1860, die Dame debutirte nach der Angabe des 
Buches im Alter von fünfzehn Jahren als 
„Loulſe“ in Brünn!); Agathe Barſescu (Bu- 
kareſt 1863); Margarethe Formes (Berlin 1869); 
Zerline Gabillon (Güſtrow 1835); Helene Hart 
mann (Mannheim 1848); Stella Hohenfels 


eine kleine Strecke weit in die Wüſte hinein zu und ſeln Verkauf ausſchlleßliches Monopol des 
jenden, der bald mit einem Korbe voll davon Staates. Auch bei uns in Preußen beſtanden 
zurückkehrte, denn wo man dort auch immer pieſe Verhältniſſe und ich ſelbſt erinnere mich 
gräßt, kaum einen Juß unter dem Sande, liegt lebhaft genug, nach der königl. Salzuiederlage 


von Wlellczka mit ihren unterirdlichen Gängen 
von ungeheurer Länge, mit ihren aus ſolidem 
Salz gehauenen Hallen und Kapellen. 
tine beſſere Durchführung der Rolle erwartet. Hunderten von Jahren wird dort das Salz in 
Recht munteres. Spiel zeigte Herr Mark foloſſalen Quantitäten gefördert, und doch iſt 
auch Herr noch keine Abnahme bemerklich Die wichtigſten 
Salzwerke für uns Deutſche ſind wohl die von 
Staßfurth, die neben dem Kochſalze auch die 
für die Landwirthſchaft jo überaus wichtigen 
Düngerſalze liefern, eine chemiſche Verbindung, 
die man ſonſt nirgends in der Welt antrifft. 


und die Gradier- und Stedewerke, 
Halle sc aufzählen, die zum Theil von großer 
Lelſtungsfählgkelt find. 
daran und 
decken. 


die beſonders in der Provinz Cheſhire ungeheure 
unterirdiſche Seen bildet, zur Bereilung des Koch- 
ſalzes verwendet, und diefe Induſtrie iſt, da der 
vurch die Hunderte von Sledekeſſeln entwelchende 
Salzdampf das Land für den Ackerbau gänzlich 
unfähig gemacht, eine Lebensſrage für dieſe Pro- 
vinz. 
daß der Preie des gewonnenen Produktes den 
Koſten nicht mehr entſprach, und vor ganz kurzer Iſemann und Methfeſſel) unter Leitung des 
Zelt haben ſich deshalb die vorzüglichen Salzſieder Herrn Konzertmeiſters Böle von der gewaltigen 
zu einer Geſellſchaft vereinigt, um Ueberproduk⸗ 
tion zu verhindern und dadurch den Preis zu Hörer ſpendeten nach jeder Nummer lebhaften 
erhöhen. 
das Salz in England d 
ligſte Lebensbedürfniß, da man ſleben Pfund des 
reinften, 
3 


Auspumpen der Salzſole in Cpejhire macht ſich 
bereits auf eine höchſt unangenehme Weile be- 
merkbar, denn überall finkt der Boden auf eine 
allarmirende Weiſe ein und bildet tiefe Löcher, 
die ſich bald mit Waſſer füllen und Seen von 
bedeuteuder Ausdehnung bilden. 
mußten ſchon verlaſſen werden, und auch in den 
Städten, die das Zentrum dleſer Induſtrie bil- 
den, wie Nantwich, Droltwich, ſtehen faſt alle 
Häuſer, Kirchen zc. auf eine bedrohende Weife 
außer der perpenbifulären Lage und müſſen ge- 
ſtützt werden, ſo daß dle ganze Stadt wie auf 
Stelzen ſtehend ausſieht. 
außergewöhnliches Vorlommniß, daß wenn einer 1 
der Bürger früh Morgens feine Thür öffnen Nachdruck zu verſchaffen, während der lelſeſte 
will, er dies nicht im Stande iſt, da ſich das Wunſch des Kalſers Nikolaus fofort zur Aus. 
führung gelange, erwiderte ihm der General von 
Gerlach in ſeiner treffenden Art: „Ja, Majeſtät, 
die Wünſche des Kaiſers Nikolaus haben das 
Eigenthümliche, daß fie ſich in den unteren Re 
gionen zu Stockprügeln, kryſtalliſtren.“ 


Haus in der Nacht geſenkt hat. 


mit Steinſelz, was zu unrein iſt, um die Koſten 
der Reinigung zu tragen. 
die vielen verſchledenen, zum Theil ſehr ſchönen 


oder vielleicht noch jetzt, vier- ſprach, erwähnte ich, wenn auch nur vorüber- 
eig gepreßte Salzſtücke die Stelle des Geldes. gehend, derjenigen in Halle an der Saale, doch 
Die jetzt ſchon ſelt Jahren dem Handel ver- 
ſchloſſenen Sudanländer dürften wohl den Man- intereſſant für uns, als daß ich nicht noch einige 
gel an Salz ſehr ſchmerzlich fühlen, denn ihre 
Bange quelle war vor allem Suakln, von wo wo Staßfurth noch nicht zu der heutigen Wich⸗ 
Fat wöchentlich große Karawanen damit bela- (tigkelt gekommen war, bildete Halle das Zen⸗ 
den, dahin abgingen. Wer mit einem Ara- 


iſt der Platz in Beziehung auf Salz viel zu 


Worte darüber belfügen ſollte. 


elne dicke Schicht des ſchönſten Salzes von blen; 
dender Weiße und von einem Tangfafrigen Ge— 
füge. Ich hatte in der damaligen Zeit Gelegen- 
helt genommen, mehrfach Proben davon an 
deulſche Sachverſtändige zu ſenden 

Es iſt eln eigenthümlicher Umſtand, daß 
faſt in allen Sprachen der Welt „Salz“ faſt 
gleichlautend benannt wird, und ebenſo zeigt es 
auch von der großen Wichtigkeit deſſelben, daß 
fie alle reich an Sprüchwörtern, ja ſelbſt Liedern, 


zu ſeinem Lobe ſind. 


Wie unumgänglich nothwendig das Salz 
auch für unſere Hausthiere iſt, das können un- 
ſere Landwlrthe am beiten bezeugen, aber auch 


die wilden Thiere ſcheuen Tage lange Wanbe- 
rungen nicht, um die Plätze aufzufinden, wo ſie 
es finden können. 
Orte wohlbekannt, denn es iſt fiher dort Beute 
in großer Anzahl vorzufinden. 


Auch dem Jäger find dleſe 


Der Wichtigkeit des Gegenſtandes ange⸗ 


Da iſt zuvörderſt das Meer mit feinem. un⸗ 


ermeßlichen Schatze von Salz, der aber heut zu 
Tage 
Im Weſten von Frankreich wird allerdings noch 
ziemlich viel Salz aus der See gewonnen, vor 
Allem aber iſt es Japan, in welchem Lande man 
bisher, mit Ausnahme einer einzigen unbedeuten⸗ 
den, noch keine Salzminen entdeckt hat, wo ſeine 
Gewinnung aus dem Seewaſſer einen äußerſt 
wichtigen Induſtrlezweig bildet. 


nur noch wenig mehr ausgebeutet wird. 


Wohlbekannt find die großen Steinſalzlager 


Seit 


Wer könnte alle die zahlreichen Salzminen 
wie die von 


Deutſchland iſt reich 
kann ſeinen Bedarf vollſtändig 


In England wird vorzugsweiſe dle Sole, 


So groß war daſelbſt die Konkurrenz, 


Obgleich bereits etwas geſtlegen, iſt 
nd doch immer noch das bil- 


weißen Salzes im Kleinverkauf für 
Pence = 25 Pfennige kauft. 
Das bereits ſelt Jahrhunderten ſortgeſetzte 


Ganze Dörfer 


Schottland verſieht den engliſchen Ackerbau 
Eigenthümlich ſind 


Als ich vorher von deutſchen Salzſiederelen 


In den Zelten, 


aber kein Entgegenkommen. 
dle Verhältniſſe genauer kennt, half ihm aus der 
Klemme, indem er an einem andern Häuschen 
anfragte, ob dort nicht Reiſig zu haben ſel. 
Die Antwort lautete: „Jawohl, die Tracht koſtet 
30 Pfennige.“ 
die Frau ganz vergnügt die Tracht Reiſig in 
die Stadt und lieferte zugleich den Schlüſſel ab. 


Es iſt durchaus kein ſich einmal beklagte, daß es ihm oft ſchwer ge 
macht werde, ſelnen Wünſchen den gehörigen 


geiſtige Wien“, bringt intime Mittheilungen über 
dortige Perſönlichkeiten. Dieſem Buche entnimmt 
das „N. W. Tgbl.“ allerhand indiskrete Nollzen 
über das Alter der Künſtlerinnen, Notizen, die 
uns da und dort freilich etwas inkorrekt vor- 
kommen. 
thellungen, ſoweit ſie ſich auf in Berlin be— 
kannte Künſtlerinnen beziehen, ſolgen, aber ohne 
trum dieſer Induſtrie und verſah einen großen Gewähr: 


geſandt worden zu ſeig, um ein Pfund Salz zu 
kaufen, das, wenn mich meln Gedächtniß nicht 
trügt, damals mit ein- und einem halben Silber. 
groſchen bezahlt wurde. Heutzutage haben faſt 
alle Regierungen das ungerechte und der Wohl 
fahrt des Staates zuwiderlaufende Syſtem ein- 
geſehen und den Salzhandel ohne jede DBe- 
ſchränkung freigegeben. Um ſo merkwür⸗ 
diger iſt es, daß das ſonſt jo freie Eng- 
land, in allerneueſter Zeit in feinen großen 
indiſchen Beſitzungen die noch beſtehende 
Salzſteuer weſentlich erhöht hat, eine 
Maßregel. welche die armen Eingeborenen ſchwer 
drückt. Wenn man annimmt, daß man vom 
größeren oder geringeren Verbrauch des Salzes 
in einem Lande auf die Verhaltniſſe ſchließen 
kann, in den ſich Ackerbau, Viehzucht ꝛc. be⸗ 
finden, jo hat das engliſche Indien unbedingt 
Rückſchritte gemacht, denn es ſteht offiziell feſt, daß 
ſeit Erhöbung der Steuer daſelbſt 120,000,000 


meſſen, dat Mutter Natur in ihrer Weisheit auf Pfund Salz weniger als früher verbraucht wor⸗ 
die allerliberalſte Weiſe für das Bedürfniß ge- 
ſorgt und bletet es mit freigebiger Hand, wenn 
auch in veiſchledener Weiſe dar. 


den ſind. 


Rudolph Schück. 
Vermiſchte Nachrichten. 

— (Hamburgiſche Gewerbe- und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung von 1889.) Mit Anſpannung aller 
Kräfte wird jetzt auf dem Ausſtellunge plate ge» 
arbeitet ; und von Tag zu Tag klärt ſich das 
große Werk. An dle zahlreichen kleineren Bauten, 
die an gewähltem Geſchmack ſich gegenfeitig über- 
bieten, wird die letzte Hand gelegt, während bie 
Hauptgebäude längſt fertig daſtehen. Hler ſind 
die Ausſteller in großer Zahl geſchäftig, ihre 
Schätze aus zubreſten. So geht Alles mit Rieſen⸗ 
ſchritten der Vollendung entgegen. Und mit den 
Menſchen wetteifert die Natur. Sie hat die 
prachtvollen Gartenanlagen mit üppigem, friſchem 
Grün bekleidet, ein landſchaftliches Bild von ent- 
zückendem Reiz geſchaffen. Am letzten Sonntag 
wurde zum erſten Male einem größeren Publikum 
geftattet, einen abgegrenzten Theil des Platzes 
zu beireten. In der Feſthalle wurde die Ge- 
ſangsprobe für die Eröffnungsfeier abgehalten, 
zu der ſich ungefähr 800 Mitglieder: hieſiger 
Männergeſangvereine mit ihren Angehörigen ein- 
fanden. Sie Alle waren freudig überraſcht von 
der Großartigkelt des Anblickes, der ſich ihnen 
bot. Nicht minder erregte ihre Bewunderung 
das herrliche, in helterer Farbenſchönheit ſchim⸗ 
mernde Innere der Feſthalle ſelbſt. Bel dieſer 
Gelegenheit wurde eine hochwichtige Frage zur 
ſpannungsvoll erwarteten Entſcheidung gebracht. 
Bekanntlich ſollen in der Halle alle größeren 
Feierlichkeiten, die Muſikfeſte u. ſ. w. ſtattfinden. 
Sie muß alſo in erſter Reihe den akuſtiſchen 
Anforderungen genügen. Am Sonntag ſtellte 
ſich heraus, daß ſie ihnen nicht nur genügt, daß 
es vielmehr wenige Konzertſäle in Deutſchland 
geben mag, in denen es ſo ausgezeichnet klingt. 
Uebrigens wurden die Männerchöre (Kompo- 
ſitionen von Mozart, Marſchner, Kreutzer, Otto, 


Sängerſchaar gan; vortrefflich geſungen. Die 


Beifall. 


— Einige Einwohner von Schmalkalden 
unternahmen dieſer Tage eine Fußrelſe nach dem 
Dolmar und berührten auch das Dorf Chriſtes, 
wo kurze Raſt gehalten wurde. Einer der Tou⸗ 
riſten merkte, daß er einen Schlüſſel mitgenommen 
hatte, den ſeine Familie unbedingt brauchte. Er 
bot daher einer Frau eine Mark Botenlohn, fand 
Ein alter Herr, der 


Für dieſe 30 Pfennig trug nun 


— Als Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 


— Ein in Wlen erſchienenes Buch, „Das 


Wlr laſſen hier einige dieſer Mit- 


des Herrn Eugen Richter zu erweifen. Herr 


ihrer Angſt geflüchtet, vor der Wuth des „Pöbels“ 


und Leben Unſchuldiger. 


wo es am tiefſten iſt? — Wir zivilifieten 
Europäer freilich ſind's gewohnt — und darin 
beſteht zum guten Theil unſere „Zivillſaton“ — 
uns von den Preußen mit Füßen treten und 
brangfaliren zu laſſen, während dieſe Ortentalen 
u. ſ. w. jo ungebildet find, fi nicht ein- 
mal von einem Preußen 
laſſen. Da müſſen fie ja preußſſch „ztvllſſirt“ 
werden! 


die „ beſoffenen“ Preußen ſchimpfen zu hören, iſt 
ein Schaufpiel für Götter. 


peratur 
Wind: W. 


174—180 bez, per Mal 182 bez., per Mai- 
Juni 181,5 B, per Junl-Jull 181,5 B., per 
Juli⸗Auguſt 183 B., per 
neue Uſ. 183 — 182,5 bez 


Junt 141,5 bez., per Juni-Jult 142,5 — 141,5 
bez., per Jull-Auguſt 142,5 bez., 
ber-Oftober n Uf. 143 — 142 bez. 


bezahlt 


S. b. Kl. 
September Oktober 53 B. 


Liter % loko o. F. 50er 54,6 nom., do. 
70er 34,8 nom. per Mal 70er 34,3 nom., 
per Mai-Juni 70er 34,3 nom., per Auguſl⸗ droht. 


(Florenz 1857); Adrienne Kola (Czernowitz 
1866); Olga Lewinsky-Precheiſen (Graz 1853); 
Wilhelmine Mitterwurzer (Freiburg i. Br. 1847); 
Wilhelmine Sandrock (Rotte dam 1865); Ka- 
tharina Schratt (Baden 1857); Charlotte Wolter 
(Köln 1834). 


Der Geſchichtsſchrelber Boulangers, 
Herr Chlincholle, der jeit der Flucht feines Hel- 
den geſchwiegen hatte, läßt wieder von ſich 
hören. Er veröffentlicht bel dem Verleger Numa 
Gillys, dem in der letzten Zeit oft genannten 
Savine, eine Sammlung feiner „Figaro“ Artikel 
in dem naiven Glauben, er werde dadurch dem 
Ruhme des Generals nützen. Er hat ſich von 
einem Mitarbeiter des „Gaulols“ intervlewen 
laſſen und dieſem auf die Frage, ob denn Herr 
Boulanger feine Veröffentlichung kenne, geant- 
wortet: „Ja. Während meiner letzten Reiſe 
nach Brüſſel theilte ich dem General die Abſicht 
mit, aus den Interviews, die er mir gegönnt, 
einen Geſchichtband zuſammenzuſtellen. Ich habe 
mich ſogar erkundigt, ob es ihm angenehm wäre, 
einige wichtige Erklärungen wegzulaſſen oder zu 
ändern. — Ich habe nichts zurückzuziehen, ich 
desavonire Feines meiner Worte — hat er mir 
geantwortet.“ Chincholle hielt es für eine 
Pflicht, dem General, welchem er die Probebogen 
nicht mittheilte, anzudeuten, daß der Band auch 
mißliebige Dinge für ihn enthalten könnte. 
„Das ſteht Ihnen frei!“ gab der General zurück. 
„Lautet das erſte Wort meines Programms 
nicht: Freiheit?“ Es wäre nun lehrreich, 
zu wiſſen, ob nachſtehende Charakteriſtik dem 
General angenehm oder unangenehm iſt; aber 
darüber wird Chincholle uns nicht aufklären, wie 
geſchwätzig er ſonſt auch fein mag: „Seine 
(Boulangers) Gewandthrit iſt manchmal durch 
den Wunſch beeinträchtigt, Zugeſtändniſſe zu 
machen. Man darf ſich nicht verhehlen, daß er 
eben bei ſehr ſtarken Muskeln ſehr zarte Nerven 
befigt. In dleſem Manne vibrlrt ein Weib, 
Um mich zuſammenzufaſſen, ſo hat der General, 
welcher im höchſten Grade mllitärtſchen Ehrgeiz 
beſaß, nicht den geringſten politiichen Ehrgelz in 
der ſelbſtſüchtigen Bedeutung des Wortes. Und 
doch können wir ihn ſchon jetzt als einen Prä- 
tendenten anſehen. Ich glaube, er möchte weder 
die Rolle Ludwigs XI, noch dlejenige Napo⸗ 
leons J. von vorne anfangen. Im Grunde 
wäre er vielleicht entzückt, Heinrich IV. zu ſein. 


Wenn ich ihn zu günftig beurthelle, jo liegt die 


Schuld an dem ſehr ſympathiſchen Welbe, das 
in ihm ſteckt und das ich Ihnen als eine ſehr 
gefallſüchtige Kokette preisgebe. Sie kennen ja 
jene luſtigen Familienſöhne, welche die Feſte lie⸗ 
ben, namentlich die, wo Weiber find, ſchlechte 
Witze reifen und ſich gelegentlich auf Raufe⸗ 
relen einlaſſen. Wohlan, jo tft Georges Bou— 
langer!“ 
München, 10. Mat. Ueber dle jüngſten 
Vorgänge in Sanſtbar berlchtet das „Bayerſſche 
Vaterland“ des Herrn Dr. Sigl in einer Welfe, 
dle geeignet iſt, den Neid ver freifinnigen Zeitung 


Dr. Sigl. ſchrelbt: 

In Sanſibar verwundete eln beſoffener 
Preuß, Matroſe, einen Eingeborenen, worüber es 
zu einem allgemeinen Mafjacre zu kommen drohte. 
Um das beſoſſene preußtſche Schwein und das 
deulſche Konſulat, in das ſich dle Preußen in 


— wer ſich vor einem Preußen nicht ſofort in 
den Staub wirft, iſt immer „Pöbel“ — zu 
ſchützen, wurde von der Kreuzerkorvette „Lelpzig“ 
eine Abtheilung Marineſoldaten gelandet. — 
So ging's in Samoa, ſo ging's hier, ſo geht's 
überall: erſt beſäuft ſich ein Preuß, dann fängt 
er Krakehl an und inſultirt, wen er unter die 
groben Fäuſte bekommt, dann wehrt man ſich 
gegen die preußiſche Brutalität, dann werden 
„Marinefoldaten gelandet“ und dann iſt der 
Teufel erſt recht los und koſtet eine Menge Blut 
Wär's denn da ein 
Wunder, wenn dle Sanſibarer die Preußen über- 
haupt zuſammenpackten und ins Meer würfen, 


etwas gefallen zu 


Den „zivilifirten Europäer“ Dr. Sigl über 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 13. Mai Wetter ſchön. — Tem- 
1600 R. Barometer 28“ 3%. 


Weizen flau, per 1000 Kg. loko 


September Oktober 


Roggen flau, per 1000 Kg. loko 139 
16: 145 bez., per Mat 142,5 bez., per Mai- 


per Septem⸗ 


Gerſte ohne Handel, 
Hafer per 1000 Kgr. lolo pom. 140 -- 145 


Rüböl behauptet, per 100 Kar. loko o. 
55,5 B., per Mat 54,5 B., per 
10,000 


Spiritus unverändert, per 


u en 
September 70er 35,3 G., per Seplembe 
Oktober 70er 35,6 bez. 

Petroleum feſter, per 50 Kilo loko 
11,25 verz. bez. 


Berlin, 13. Mai. Weizen per Mai -Juni 
187 50 187,00 M., per Juni Juli 187,00 
M., per September Oktober 182,75 M. 

Roggen per Mal-Junt 143,25 — 142,50 M., 


per Juni⸗Juli 142,75 M., pr. Sept. Oktbr. 
144,00 M. 
Rüböl per Mat-Juni 54.40 M., per 


Sept.⸗Okibr. 52,30 M. 

Spiritus loko 50er 55,40 M., loko 70 er 
35,60 M., per Mai-Juni 70er 35,00 M., 
per Auguſt- September 70er 36,00 M. 

Hafer per Mat- Juni 141,50 M. 

Petroleum per Mai 22,60 M. 


London. Wetter trübe. 


Berlin, 13. Mai. SchlußfCourſe. 


des Dorlmunder Strell-Kom tees 
Abend nach Berlin abgerelſt. 


gung iſt noch im Zunehmen. 
hende Anſammlungen von Arbeltermaſſen vor 
den Zechen ſtatt, um den Betrieb der Waſſer- 
haltungsmaſchinen zu ſtören und die Gruben 
zum Erſaufen zu bringen. 
ren Hunderten ziehen umher, um die noch ar- 
beltberelten Bergleute zum Strelken z zwingen. 
Die Belegſchaft der Zeche „Margarethe“ nahm 
die Arbeit wieder auf und will dleſelbe fort- 
ſetzen, wenn ſie auf dem Wege von und nach 
der Zeche vor Gewaltthätigkelten der Streikenden 
geſchützt wird, was jetzt unerreichbar. 
derſelben Vorausſetzung würden auch auf einigen 
anderen Zechen die Arbeiten aufgenommen wer⸗ 
den. 
den ganzen Induſtrie-Bezirk verſorgen, find ber 


Preuß. Conſols 4 107,00 London kurz 
do. do. 34% 104,90 bo, lan _,- 
Pomm. Pfandbrieſe 31,4% 102,40 Amſterdam * — 
Italieniſche Rente 97,60 Paris kurz — 
Ungar. Goldrente 88,70 Belgien kurz — 
Rumän. 1881er amort. Bredow. Cement⸗Fabr. 225,00 
Rente 97,90 Stett.Bulc.⸗Act. itt. 171,50 
Serbiſche 5% Rente 37,20 Stett. Vulc.⸗Priorität. 171,50 
Ruſſ. II. Orient.⸗Anl. 67,90 | Neue Dampf⸗Comp. 
Br ge 2% 99,00 (Stettin? 161,10 
9. Anl. von 104,6 . . 
do. do, von 1880 96,85 Ultimo-Courſe: 
Oeſterr. Banknoten 172,60 | Disconto⸗Commandit 230,00 
Ruſſ. Banknot. Caſſa 218,90 Oeſterr. Credit 162,90 
do. do. Ultimo 218,70 Laurahütte 136,10 
Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗G. 50% 109,80 Dortm. Union St.⸗Pr 6% 92,70 
do. (110) 4½% 107,40 Oſtpreuß. Südbahn 115,70 
bo, (110) 4% 104,50 Marienburg-Mlarota- 
bo, (100) 4% 100,70 bann 78,90 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (10%) 4% Mainzerbahn 123,10 
I. Emiſſion 99,00 Lombarden 51,20 
Petersburg kurz 217,90 Franzoſen 104,60 


Newyork, 11. Mai, Abends 6 Uhr. (Wan- 
renbericht.) Baumwolle in Newyork 11, 
do. in New -Drleans 10%. Raff. Be- 
troleum 700% Abel Teſt in Newyork 6,85 
G., do. in Philadelphia 6,75 G. Rohes 
Petroleum in Newyork 7,10, do. Pipe line 
Cert. 8375. Beh, ruhig. Schmalz lolo 
7,30, do. (Rohe u. Brothers) 7,65. Zucker 
(Fair reſin. Museovadys) 6/6 Mais (New) 
45½. Rother Winter Welzen loco 
85%. Kaffee (Fair Rlo⸗) 18%. Mehl 
3D. 25 C. Getreldefracht 2. Kupfer 
per Juni nom, Weizen per Mal 84, per 
Junt 84/8, per Dezember 87% Kaffee 
Ro Nr. 7, low. ordin. per Juni 16,75, per 
Auguſt 16,97. 

Der Werth der in der vergangenen Woche 
eingeführten Produkte betrug 10,207,250 Doll., 
gegen 9,848,499 Dollars in der Vorwoche, da- 
von für Stoffe 1,50 4.247 Doll., gegen 277,490 
Doll. der Vorwoche. 


— nn 


Telegraphiſche Depefchen. 

Gelſenkirchen, 12. Mai, In einer heute 
in Eſſen ſtattgehabten Verſammlung von Berg- 
arbeltern wurde beſchloſſen, morgen auf allen 42 
Zechen des Eſſener Reviers die Arbeit nlederzu⸗ 
legen. In dem Gelſenkirchener Kreiſe wurde bis 
heute die Ruhe nlcht geſtört. 

Ems, 12. Mal. Der König und die Kö- 
nigin von Sachſen jind geſtern Abend 10 ½¼ Uhr 
mit Gefolge hier eingetroffen und im Hotel „Zu 
den vier Thürmen abgefliegen. Am Bahnhoſe 
waren der Badekommiſſar, Kammerherr v. Ra- 
thenow, der Landrath Johannes und der Bür- 
germeifter Spangenberg zum Empfange anweſend. 

München, 12. Mal. Nach dem heute aus⸗ 
gegebenen Bulletin hatte die Königin-Mutter elne 
ſehr unzuhlge Nacht; die Schwäche nimmt zu. 

Haag, 12. Mal. In der vergangenen 
Nacht iſt ee Sozlaliſten gelungen, in den großen 
Thurm einzudringen und die auf demſelben be- 
findliche Fahne von Oranlen durch eine rothe 
Fahne mit ſozialiſtiſcher Inſchrift zu erſetzen, 
was erſt in vorgerückter Morgenſtunde entdeckt 
wurde. Die rothe Fahne wurde fofort entfern! 
und die oranſſche wieder aufgezogen. Eine ge⸗ 
richtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Haag, 12. Mal. Aus Anlaß jeines vler⸗ 
ziglährigen Regierungsſubilaums hat der König 
Wilhelm III. heute eine Proklamation erlajien, 
in welcher er dle Hoffnung ausdrückt, fein Volt 
könne bezeugen, daß er ſeine Verſprechungen im- 
mer und zu leder Zelt gehalten habe. Er wiſſe, 
daß jein Volk in den Tagen der Freude wie 
des Kummers ſtets treu zu ihm geſtanden ſei, 
wie auch er ſich ſtets bemüht habe, das Water- 
land glücklich zu machen. Mit lunſgem Dank⸗ 
gefühl gegen Gott, durch dei un Gnade das alte 
Band zwiſchen Oranten und den Niederlanden 
wieder hergeſtellt ſel, blicke er auf die Vergan⸗ 
genheit zurück und erflehe an dem beuligin Eh- 


rentage den gleichen Segen Gottes für das 


Wohl und die Zukunft ſeines Hauſes und feines 
Volles. Die Erinnerung an die Vergangenheit 


jet die beſte Gewähr, daß auch in Zukunft Ora- 
nien und die Niederlande durch die Gnade Got- 
tes in Eintracht ſtark und frei jeien. 


Paris, 13. Mai. Die Geſammtanzahl der 


Beſucher der Ausſtellung ſelt dem Tage der 
Eröffnung (6. Mal) bis zum 10. Mat belief 
ſich auf 296 322, geſtern wurde dleſelbe von 
54,000 Perſonen beſucht. 


Der Streik der Weber in Thiza an der 


Rhone iſt durch gegenfeitige Konzeſſionen der 
Arbeiter und der Arbeitgeber beemdigt. 


Dortmund, 13. Mal. Eine Deputation 


iſt geſtern 


Dortmund, 13. Mai. Die Arbeſterbewe- 
Es finden dro⸗ 


Banden von mehre- 


Unter 


Die Waſſerwerke an der Ruhr, welche 


